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André Rieu
auf der

Kinoleinwand
Jubiläumskonzert
am . Juli im UCI

Gera. Weltstar und „Walzerkö-
nig“ André Rieu feiert das 30-
jährige Jubiläum seines Johann-
Strauss-Orchesters. Seine Fans
können hautnah dabei sein. Das
ohnehin schon legendäre Kon-
zertereignis ausMaastricht wird
im Jubiläumsjahr des größten
privaten Orchesters der Welt zu
einemHöhepunkt.
Die UCI Kinowelt Gera prä-

sentiert das Maastricht Konzert
2017, das erst kurz vorher aufge-
zeichnet wird, am 30. Juli,
17 Uhr, auf der Kinoleinwand.
Erstmals wird das gesamte Kon-
zert komplett in deutscher Spra-
che aufgenommen – präsentiert
von Andrea Ballschuh, die ex-
klusiv nur für die Kinobesucher
ein Interview mit André Rieu
führen und den Zuschauern
spannende Einblicke hinter die
Kulissen ermöglichenwird.
Tickets für diese Kinoübertra-

gung gibt es ab sofort online
unter uci-events.de, über die
UCI-App oder direkt an der Ki-
nokasse.

Größtes privates
Orchester derWelt

André Rieu hat bereits mehr als
40 Millionen Alben und DVDs
verkauft. Wie kein Zweiter ver-
steht er es, die Menschen mit
populären klassischen Melo-
dien zu berühren. Sein legendä-
res jährliches Konzert in Maast-
richt ist für Fans das mit Span-
nung erwartete Konzertereignis
des Jahres. André Rieu gründete
genau vor 30 Jahren hier in sei-
ner Heimatstadt das Johann
Strauss Orchester. Heute ist es
das größte private Orchester der
Welt.

Nachwuchsakademie „Glück Auf“ soll’s richten
Die Fußballer der BSGWismut Gera, des Eurotrink Kickers FCL und des VfL  Gera schließen sich zusammen

Von Jens Lohse

Gera. Um im Nachwuchs-
bereich voranzukommen, ma-
chen die Kicker der BSG Wis-
mutGera, desEurotrinkKickers
FCL und des VfL 1990 Gera ge-
meinsame Sache. Zusammen
mit dem Kooperationspartner
Lusaner SC 1980 hat man mit
Unterstützung der Geraer Woh-
nungsbaugenossenschaft
„Glück Auf“ die Nachwuchs-
akademie Glück Auf“ ins Leben
gerufen. Als Trio beziehungs-
weise Quartett hatten die Verei-
ne auch schon in der vergange-
nen Fußballsaison zusammen-
gearbeitet. Nun geht man den
nächsten Schritt.
„Wir wollen uns besser auf-

stellen undnach außen eineEin-
heit darstellen“, soCarstenHän-
sel, der die Sportliche Leitung
des Konstrukts übernommen
hat. Die Nachwuchsakademie
will auch für die anderen Ver-
eine der Stadt offen sein.

GemeinsameWurzeln
natürlich hilfreich

Die Wohnungsbaugenossen-
schaft konnte man schnell mit
ins Boot holen.
„Die Verantwortlichen haben

uns sofort mit ihrem Konzept
überzeugt. Alles war sehr kon-
kret. Da blieb allenfalls ein klei-
nes Restrisiko“, so Uwe Klinger,
der gemeinsam mit seinem Vor-
standskollegen Mathias Lack
den Vertrag über die zunächst
dreijährige Zusammenarbeit in
der Nachwuchsakademie besie-
gelte.
„Wir sind froh darüber, einen

Partner gefunden zu haben, der
uns nicht erst unterstützt, wenn
Erfolge schon da sind, son-
dern uns aus den Kinderschu-
henhilft. Siewollen jungeTalen-

te fördern, Nachwuchsfuß-
ballern in Gera mit Lehrstellen,
Studien- und Fachabiturplätzen
notwendige Perspektiven vor
Ort bieten“, erklärte Carsten
Hänsel, der auch die Oberliga-
Männer der Orange-Schwarzen
betreut.
Entgegen kamen da natürlich

die gemeinsamenWurzeln. „So-
wohl dieAWGGera, aus derwir
hervorgegangen sind, als auch
die Wismut-Fußballer hatten zu
DDR-Zeitenmit der SDAGWis-
mut einen gemeinsamen Träger.
Da lag es nahe, auch jetzt wieder

ein gemeinsamesProjekt zu star-
ten“, äußerteUweKlinger.
Die Nachwuchsakademie ist

breit aufgestellt. Michael Dietl
ist fürsGroßfeld verantwortlich.
Mit Matthias Wistuba hat man
einen erfahrenen und umtriebi-
gen Trainer für denGrundlagen-
bereich geholt. Andre Fischer
fungiert als Berater. Insgesamt
stehen für die elf Nachwuchs-
mannschaften 22 Übungsleiter
und zwei Torwarttrainer zur
Verfügung. Nach seiner Fertig-
stellung wird das Stadion am
Steg mit zwei Rasenplätzen,

einem Kunstrasen und acht Ka-
binen beste Bedingungen für die
Nachwuchsakademie bieten.
Fußball ist ein ergebnis-

orientierter Sport. Erfolge sollen
also her. Man hat einiges auf-
zuholen. Derzeit spielen nur
die D-Junioren in der Verbands-
liga als höchster Spielklasse
Thüringens. A-, B- und C-Junio-
ren sind lediglich in der
Kreisoberliga beheimatet. Mit
dem JFC Gera gibt es elster-
abwärts einen Konkurrenz-
verein, der sich über Jahre hin-
weg im Nachwuchsbereich an

der Spitze des Freistaats etab-
liert hat.
WarumeineZusammenarbeit

für Gera nicht möglich ist, müs-
sen die Vereine selbst beantwor-
ten. Schnell stößtmandawieder
auf alteGräben.
Eine Vision hat man aber bei

der Nachwuchsakademie. 2020
will man mit dem Nachwuchs-
zentrum die ersten Landestitel
gewinnen. Perspektivisch sollen
zudem junge Talente in den
Oberliga-Kader der BSG Wis-
mutGera integriert werden.
Nicht nur auf dem Fußball-

platz hat die Nachwuchsakade-
mie einiges vor. Ein- bis zweimal
im Jahr will man einen großen
SG-Tag organisieren. Auftakt
könnte am 3. Oktober ein ge-
meinsamer Ausflug aller Nach-
wuchskicker in denFreizeitpark
Plohn sein.
Zuvor wird am 8. August die

Saison eröffnet. Im UCI-Kino
läuft dann der Dokumentarfilm
„You‘ll neverwalk alone“.Unter
demMotto dieses wohl bekann-
testen Fußballsongs aller Zeiten
könnte auch die Nachwuchs-
akademie stehen.

Die Vorstände der GeraerWohnungsbaugenossenschaft „Glück Auf“ Uwe Klinger (Mitte) undMathias Lack (links), der sportliche Leiter der neuenNachwuchs-
akademie, Carsten Hänsel (Zweiter von rechts), und derenGroßfeld-Verantwortlicher,Michael Dietl (Zweiter von links), freuen sich über die zunächst dreijähri-
ge Zusammenarbeit in der Fußballnachwuchsakademie. Foto: Jens Lohse

Wirksame Sicherheitstechnik
Einbruchschutz beginnt bereits an der Haustür

Mindestens drei Minuten sollte
eine Haustür den Eindringversu-
chen eines Einbrechers widerste-
hen können, auch wenn er ihr mit
Werkzeugen wie Schraubendre-
her, Zange oder Keil zu Leibe
rückt. Nach dieser Zeitspanne ge-
ben Gelegenheitstäter ihr Vorha-
ben auf, wenn sie nicht erfolg-
reich sind. Das berichtet die Öf-
fentlichkeitskampagne K-Ein-
bruch, die von der Polizei
zusammen mit Kooperationspart-
nern aus der Wirtschaft ins Leben

gerufen wurde. Denn mit jeder
Sekunde steigt die Gefahr, ent-
deckt zu werden – und genau das
wollen Langfinger um jeden Preis
vermeiden.
Haustüren sollten heute diesen

Mindestschutz mitbringen. Bei
Aluminiumtüren gehören daher
zum Beispiel Mehrfach-Riegelha-
kenschlösser zum Standard, die
eine feste Verbindung der Tür
zum Rahmen an mehreren Punk-
ten sicherstellen. Wichtig sind
auch Bolzensicherungen auf der

Bandseite, die dafür sorgen, dass
sich die Bänder bzw. Scharniere
nicht so einfach aushebeln lassen.

Sicherheitsschlösser sind heute
eine Selbstverständlichkeit. Wich-
tig ist aber auch, dass sie nach
außen etwamit einer Rundrosette
bündig in die Tür eingelassen
sind. So hat ein Einbrecher keine
Chance, an einem überstehenden
Schließzylinder mit einer Zange
anzusetzen und das Schloss ein-
fach gewaltsam abzudrehen. Eine
perfekt sitzende Tür bietet zudem
keine Spalten zwischen Rahmen
und Türblatt, an dem sich Werk-
zeuge wie Schraubendreher, Zan-
ge oder Keil ansetzen ließen.

Dank Sicherheitstechnik sind
immer weniger Täter erfolgreich.
Die Zahl der Einbrüche sank von
gut 167000 in 2015 auf gut
151000 Fälle in 2016. Grund für
Entwarnung sieht die Kriminal-
polizei aber nicht, da sich die Zah-
len immer noch auf einem hohen
Niveau bewegen – immerhin wird
bundesweit nahezu im Zweimi-
nutentakt ein Einbruch verübt.
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Gut gesicherte Haustüren schrecken Einbrecher ab.

Foto: djd/Groke Türen und Tore

Wärme halten und Wärme abhalten
Welches Fenster wohin passt

Standardfenster für das gesamte
Haus – das war einmal. Moderne
Fenster sind Multitasker, die viele
Aufgaben auf einmal erledigen.
Sie sparen Energie, schützen vor
Sonne und Lärm, halten Eindring-
linge fern. Je nach Bedarf können
in jedem Raum andere Glasschei-
ben eingebaut werden.
Ob es eckige oder runde, bo-

dentiefe Fenster oder großforma-
tige Verglasungen sein sollen, er-
gibt sich aus dem Charakter des
Gebäudes und der Lage der Woh-
nung. Viele Menschen entschei-
den sich heute für große Glasflä-
chen oder sogar Glasfassaden,
weil sie Tageslicht hereinlassen
und den direkten Kontakt nach
draußenwollen.

Allerdings müssen diese Haus-
besitzer bedenken, dass große
Glasflächen Konsequenzen ha-
ben. Sie verlieren im Winter eher
Wärme. Noch problematischer
kann aber sein, dass sie durch die
Sonneneinstrahlung im Sommer
so viel Energie ins Haus holen,
dass es überhitzt. Bei derWahl der
Fenster ist daher auf die Art der
Nutzung und auf die Himmels-

richtung der Räume zu achten.
Für die Südseite bieten sichgro-

ße Fenster und Fenstertüren an.
Idealerweise liegt hier das Wohn-
zimmer, vielleicht mit einer offe-
nen Küche. Fehlen darf in der Süd-
fassade allerdings nicht der pas-
sende Sonnenschutz. Fenster mit
Sonnenschutzglas haben zum
Beispiel eine spezielle Beschich-
tung, die bis zu 80 Prozent derWär-
mestrahlung der Sonne reflektiert.
Außerdem gibt es Fenster mit
schaltbaren Gläsern, die bei Bedarf
mehr oder weniger Sonnenschutz

undDurchblick gewähren.
Auf der Ost- und Westseite, die

nicht so viel Sonne abbekommen,
sind bodentiefe Fenster geeignet.
Die Absenkung der Brüstung von
der früher üblichen Höhe von
rund 90 Zentimetern auf etwa 50
Zentimeter kann sinnvoll sein,
denn dadurch gelangt viel mehr
Licht ins Haus. Räume auf diesen
Seiten eignen sich als Arbeits-
oder Schlafzimmer. Auf der kühlen
Nordseite sind Funktions-, Abstell-,
Sanitär- sowie Büroräume gut
untergebracht. Sie kommen in der

Regel mit kleineren Fenstern aus.
Größere sind dort natürlich auch
möglich, sie brauchen dann aber
eine guteWärmedämmung.

Dachgeschosse heizen sich im
Sommer leicht auf. Diemeiste Hit-
ze dringt durch die Fenster ein,
nicht durch die Wände. Ein guter
Wärmedämmwert und Emissions-
grad der Dachfenster ist deshalb
unerlässlich. Laut Energieeinspar-
verordnung sind ähnliche Dämm-
klassen wie im Fassadenbereich
vorgeschrieben. Allerdings sind
bei Dachfenstern durch das Ge-
wicht Grenzen gesetzt. Weil sie in
der Regel nach oben aufgeklappt
werden, dürfen sie nicht zu
schwer sein.

Hausbesitzer sollten unbedingt
für einen wirksamen, außenlie-
genden Sonnenschutz sorgen.
Besonders in Lofts und offenen
Wohnbereichen mit großer Glas-
fassade sind die Rollläden ent-
scheidend für ein gutes Raumkli-
ma. Auch die Fensterflächen von
Dachgauben sollten gut ge-
dämmt und verschattet sein.

dpa/ps

Moderne Fenster sparen Energie und schützen vor
Sonne und Lärm. Foto: hilzinger Fenster GmbH

Bauen+Wohnen
Fenster undTüren

Sie wissen, was ein
schönes Zuhause braucht?
Dann präsentieren Sie sich in unserer Themenwelt
am 30.08.2017 zum Thema: Ökologisch Bauen.
Interesse? Anruf genügt. Telefon: 0361 – 227 5221
Mail: sonderthemen@mediengruppe-thueringen.de
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